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Das Hohe Behylager,
Welches

Der Hochgebohrne Reichsgraf

Hanns Geinrich
Der Funfte,

Des Heiligen Romiſchen Reichs

G tu f vo n Gochb tg
Freyherr zu und auf Furſtenſtein,

Herr der Herrſchafften Furſtenſtein, Friedland, Rohnſtock, und
Kittlitztreben, wie auch der Tſchechner und Werners

dorfiſchen Guter,

ULnd2

Die Hochgebohrne Reichsgrafin,

Grafin
Vhriſtine Genriette Souiſe

Gräſin zu Stollberg,
9

Konigſtein, Rochefort, Werningerode und Ho—
henſtein,

124Frau zu Eppſtein, Munzenberg, Brauberg, Aigmont,

Lohra und Klettenberg,

Am 18. November 1762.
geſegnet vollzogen hatten;



J

Und die darauf erfolgte
J

A— Hochſterfreuliche Ankunft —71

KRPenyder Fochreichsgraflichen

Germuhlten,
JchrerGnadigſten und Hochgebietenden Obrigkeit

auf Dero Reſidenz F—rſtenſtein,

Verehrte
nicht allein mit innhrunſtigen Gluckwunſchen im Herzen;

Sondern auch in gegenwartigr

O DE,et t

Jhrer Hochreichograflichen Gnaden

1 5unterthanigſt gehorſamſte,

Der Rath ummd Burgerſchafft

45 5J

treudevoteſten Stadt Freyburg unterm Furſtenſtein.

Schweidnitz, gedruckt bey Johann Chriſtian Mullern.



5 Ver Zk e k
»t war Empfinden und Erzahlen,

1Gedank und Alusdruck einerley;
So wurd es unſrer Herzen TreuG

Was unſer innerſtes Entzundet,

Voritzt nicht am Vermogen fehlen,
Dir, Hohes Paar! das kund zu thun,

Da Dich der Vorſicht Rath verbindet,
In deren Schooße dieſe rühn,
Die ihren Wohlſtand feſte bauen,
Wenn ſie, wie Du es thuſt, getroſt auf Sie vertrauen.

WVas fuhlen doch die armen Herzen,
Die nun Dein ſchoner Bund rrfreut,
Seit einer ſchon geraumen Zeit,
Vor unausſprechlich bittre Schmerzen!
Was krafftig beugt und niederdruckt,
Betaubt, erſchrockt und weinen heiſſet,
Den Grund des Wohfftands niederreiſſet,
Der Hofnung Anker ſelbſt zerſtuckt;
Das huthhen wir in ſiebon Jahren,
Die unvergeßlich ſind, geſehn, gehort, erfahren.

PDer Wechſel, der uns offt betroffen,
Der uns vor andern eigen iſt:
Erlaubt uns nur ganz kurze Friſt
Auf ein beſtandig Gluck zu boffen.
Kaum ſchmuckte ſich der Kurſtenſtein
An Carls erwunſchtenn Myrtenfeſte,

Und bey Louiſens Luſt aufs beſte,
Und hieß auch Freyburg frolich ſeyn;
So klagte man ſchon hin und wieder:
Carl ſchlußt, noch vor der Zeit, die muntren Augenlieder.

„Jaßt troſtloß, als verlaßne Wayſen,S

Empfanden wir den ſchweren Schlag,
Als Der entſeelt im Sarge lag,
Den wir noch itzt, als Vater preiſen,
Doch der, der Ewigvpater bleibt,
Rief: ich will euch nicht Wayſen laſſen;
Lernt nur ein Herz im Glauben faſſen!
Seht, was mein Rathſchluß unterſchreibt:
Jn Rohnſtock herrſcht mit frommen Wachen,
Der Furſtenſtein hinfort zugleich ſoll glucklich machen.



if So heilſam wurden unſre Wunden,
J

41 Durch Heinrichs Huld, die uns erfreut,
J

J

J
und durch Louiſens Frommigkeit,
DJeEunſer Segen war, verbunden.

I
Ach! aber, wie ſo plotzlich war
Die ſchone Zeit vor uns verfloſſen!
Den Ruhſtand, welchen wir genoſſen,
Entzog bereits das dritte Jahr.
Zwey Jahre nur war Friedericke,

J

Drey Jahre nicht vor voll war Heinrich unſer Glucke.

cJa! die Vermahlten folgten, leider!
Sich bald in Rohnſtocks Schlaafgemach,
Zum Zeugniß Jhrer Eintracht, nach,
Und hullten uns in Trauerkleider.
Wir ſeufzten alle hochbeſturzt,
Wir wanden traurig unnre Hande;
Der Wohlſtand gieng zu fruh zu Ende,

Da Gott der Herrſchafft Ziel verkurzt;
So daß Er uns nur das gewieſen,
Was wir zwar offt genung, doch nie genung, geprieſen.

JoR Segen wurde zwar vollkommen:
Nachdem der hochſten Liebe Schluß
SgJE allem folternden Verdruß
Zu rechter Zeit vor Sie entnuommen,
Den das bedrangte Vaterland,
Den Berg und Thal auf Jhren Guttern
An tauſend bebenden Gemuttern
Tinausgeſetzt bisher empfand.
Wie ſeelig rief Jhr fruhes Sterben
SJExzu dem Friede hin, den die Gerechten erben.

9elch! aber, was vor ſchwere Plagen
Beklemmten Jhren Unterthan!
Auf einer finſtren Trauerbahn
Muſt er gedoppelt Leide tragen.
Wir ſahen nichts als Feur und Schwert;
Wir horten tauſend Donner krachen;
Wir fuhlten, ſchlafend und im Wachen.
Den Gram, der Mark und Bein durchfahrt:
Wir hofften, wir erbaten Friede:
Doch machte der Verzug Gebeth und Hofnung mude.



5—er Troſt, der uns erquicken ſollte,
Ward ſelbſt vor uns ein Thranenquell.
Sein Licht ſchien nie ſo ſtark und hell,
Als es die Wehmuth haben wollte.
Die Theuren Todten lebten zwar
Noch unter uns in Jhrem Saamen;
Doch ſein gefuhrter Wayſennahmen,
Und ſeines Erbes Kriegsgefahr;
Verbanden unſre treuen Herzen
Zum Mittleid gegen Jhn bey ſelbgefuhlten Schmerzen.

NVeſonders ward der Frommen Liebe,
Die mit der Ehrfurcht ſich gepaart,
Durch das, was Dir zum Kummer ward,
Erlauchter Graf, ihr Auge truübe.
DgJ9Co ſelber zog Deinhoher Sinn
Durch Neigung zu gelehrtem Wiſſen,
Die Bitterkeiten zu verſuſſen,
An die geprufte Saale hinVon der der Trieb, der Dich geruhret,

Jn gleicher Abſicht Dich noch weiter hat gefuhret.

Entfernt von unſrer Augen Blicken

Warſt Du doch unſren Herzen nah.
Der Vorſicht wachend Auge ſah
Uns Seufzer in die Hobe ſchicken.
Wir wurden wohl durch rauhen Krieg,
Den GOtt verlangert und erweitert,
So wie durch Theurung ſtark gelautert:
Daß Furcht und Kummer taglich ſtiea;
Doch, ſegnete Dich Wunſch und Hoffen,
So fuhlten wir nur halb die Noth, die uns betroſfen.

Heng! deſſen Hand der Hohen Wege,

So wie der niedren Tritte lenkt;
O fuhr! ob uns gleich Wermuth trankt,
Nur Heinrichs Fuß auf ſichrem Stege:
So rief Dein Erbtheil, wenn das Licht
Der Morgentothe ſich ihm zeigte,
Und wenn der Sonnenauf ſich neigte,
Aus Redlichkeit, nicht nur aus Pflicht,
Die wachend nie ihr Flehn verſaumte,
Und in dem Schlafe ſelbſt von Deiner Wohlfahrt traumte.
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Gott Lob! ſie iſt kein Trauin geblieben;

GOtt Lob! die Sehnſucht iſt geſtillt;
GOtt Lob! die Wunſche ſind erfullt:
GOtt hat ſie ſegnend unterſchrieben.
Wir fuhlen zwar noch itzt die Laſt,
Da Krieg und Theuruna uns beſchwerenz
Beweinen ſie mit bittren Zahren;
Vergehn in unſrem Kummtr faſt;
Jndeſſen werden wir doch innen:
Wie kraftig GOTS und Graf auf unſre Troſtung ſinnen.

Hanns Heinrich lebt! die ſchonſte Stunde

Hat mit Chriſtinen Jhn vermahlt:
Dis iſts, was uns der Ruf erzehlt.
Erfreuet Euch an Seinem Bunde!
Jhr kennt, ihr ehrt den Heldenſtamm,
Der mit Louiſen euch begluckte,
DJE Glaub und Tugend prachtig ſchmuckte;
Der hat nun Jhm, als Brautigam,
Die altre Grafin anvertrauet,
Jn Der ihr kunftighin aufs neu Louiſen ſchauet.

MDereitet euch! in euren Granzen,
So dunckel ſie auch itzt noch ſind,
Woruber manche Thrane rinnt,
Wird dieſes Glucksgeſtirn bald glanzen.
Auf, ſchickt euchl Die Vermahlten Zweyh,
Wie Sie es werth ſind, zu empfahen.
Und, wenn Sie ſich den Augen nahen,
So ſegne Sie der Lippen Treu;
Nachdem der Herzen brunſtig Flehen
SJE ſchon geſegnet hat, eh ihr Sie noch geſehen.

9 ſuſſer Zuruf! der das Leben
Den halbentſeelten noch erhalt.
Was konnen, groſſer HErr der Welt!
Wir dir dafur zum Opfer geben?
Wie konnen wir, Erlauchtes Paar!
DJNR unſre Herzen recht entdecken?
Nach ſo viel ausgeſtandnem Schrocken,
Nach ſo viel drohender Gefahr,
Und wirklich oft empfundnem Leide,
Strahlt uns durch GOtt und Dich die Sonne neuer Freude.



on
Jeuch, Theurer Graf, zeuch, Hochbergs Saamen,

Zeuch, Haupt und Herr, geſegnet ein.
DEgN Freyburg, wie Dein Furſtenſtein,
Verehrt an Dir der Vater Namen,
Den iedes Haupt durch ſich geziert,
Den Chriſten und Regenten proben
An Vier Beherrſchern langſt erhoben,
DJE wohl aelebt, gerecht regiert;
Der,. weil Du ſo wie Sie geartet,
Von Dir ins kunftige nicht mindern Ruhm erwartet.

Komm auch an des Gemahles Seite,

Vermahlte Grafin, glücklich an!
DgJChHehrt, Dich liebt, ſchon iedermant,
Wie prachtig iſt doch Dein Geleite!
Der Glaube fuhrt das volle Chor
Der Tugenden, Dich in der mitten;
Der Segen folget Deinen Schritten
Die Hofnuna hebt ihr Haupt empor:
Jn Kurſtenſteins begluckten Zimmern
Soll Glaub und Gottesfurcht, ſoll Heyl und Segen, ſchimmern.

Kein Wunder, daß die Freudenzahren

Auch hier in Freyburgs Augen ſtehn,
Wie ſie aus ſeinem Herzen gehn,
Und, was daſſelbe ruhlt, erklaren.
Wie krafftig ſtarkt nch das Vertraun2.

Auf GOCJ, der ſich bisher verborgen!
Andem, wir itzt den ſchonſten Morgen,Des auten Tages Herold, ſchaun;
So ſchmaucheln wir uns ſchon mit Jahren,
Jn denen wir vinfort der Bater Gluck erfahren.

58VDes Unterthans bedranate Wehmuth
Vergißt das Schickſal boſer Jeit:

——2

Verwuſtung, Mangel, Durftigkeit,
Auf dieſen Tag in frober Demuth.
Sie wunſchte ſich des Lebens Schluß
Jm Wirbel von ſo vielen Plagen:
Nun macht der Glanz von dielen Tagen:
Daß ſich ihr Wunſch verandern muß;
Und niemand iſt hier, der ſie tadelt:
Die Hofnung iſt zuſſchon, die dieſen Wechſel adelt.



Wer GoOtt der Hofnung in der Hohe
aſt dieſer Hofnung feſter Grund.
Doch unterhalt ſie auch dein Bund,
Der durch der Allmacht Krafft beſtehe!
Ward Hochbergs Grafenhaus geſtutzt
Als ehmahls Heinrich mit Louiſen
Der Liebe Heiligung bewieſen,
Die GOttes Liebe ſelbſt beſchutzt;
So zeigt auch Heinrich und Chriſtine:
Daß durch der Herrſchafft Eh des Volkes Segen grune.

Wohl denen, die es einſt erfahren!

Doch wohl auch der Vermahlten Bruſt!
Die ihrer Unterthanen Luſt
So ſind, wie es die Ahnen waren.
So breitet ſich Jhr Grafenhaus,
Das niemahls ſchwach wird mehr zu ſteigen,
Durch GOttes Krafft in ſolchen Zweigen
Zu vieler tauſend Segen aus;
Die Berg und Thaler uberſchatten,
Bey denen Bluth und Frucht ſich unzertrennlich gatten.

Oit ſollte nur der Wunſch gelingen,

Den Alt und Jung, den Groß und Klein,
Dem Urſprung alles Guten weyhn,
Und vor den Thron der Gnade bringen.
Das Band, das Sie vereinigt hat,
Verbindet Sie in boſen Zeiten.
Doch bey den groſten Bangigkeiten,
Hat auch noch wohl die Hornung ſtatt;
O! ſtrahlten doch die Friedensblicke!
O brachte Sie mit ſich dis unſchatzbare Glucke!

Kront GOTT, das arme Land mit Frieden,
Und geht es unſrer Herrſchafft wohl;
So trotzt die Zieder dem Pactol,
Jſt ihr gleich itzt kein Gold beſchieden.
Auch Freyburgs Thurn ſteht immer feſt,
Sein Burger wird nichtferner weinen,
Sein Stern wird unverdunkelt ſcheinen,
Weil ſich die Hofnung drauf verlaßt:
Chriſtinens Huld und Heinrichs Wachen.
Wird Freyburgs Viertel ſchon zum vollen Lichte machen,
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